
VON ANSGAR MÖNTER

¥ Bielefeld. Wie ein Skelett aus
Holz steht sie da; ein Skelett
mit Flügeln. Es sind Michel
Köster und Andre Schindler,
die der Bockwindmühle des
Bauernhausmuseums zu Leibe
rücken. Die Zimmermänner
wurden vom städtischen Im-
mobilienservicebetrieb (ISB)
beauftragt, das Wahrzeichen
des Museums – und für Biele-
feld – zu demontieren. Es ist
marode, muss eingelagert und
dann saniert werden.

Gammeliges Holz stapelt sich
in Haufen um die Mühle. Was
einmal die Außenverkleidung
war, ist jetzt Müll. „Das wird ent-
sorgt“, sagt Dirk Begemann vom
ISB. Er leitet den Abbau. Das
Holz der Fassade ist nicht erhal-
tenswert, nicht historisch. Müh-
len wie diese wurden immer mit
unbehandeltem Holz verklei-
det, das dann nach 15 bis 20 Jah-
ren ausgetauscht wurde. So auch
jetzt. Historisch von Wert ist das
Innenleben, die Mechanik, die
Bauweise der Mühle. Diese Teile
werden nun zunächst eingela-
gert. Dann gibt es eine Ausschrei-
bung. Gesucht wird ein Fachbe-
trieb, der so etwas kann. Im
Kreis Minden-Lübbecke – auch
Mühlenkreis genannt – gibt es
solche Betriebe.

Die Zimmerei Möller aus Rah-
den-Tonnenheide, die Firma
der Zimmermänner Köster und
Schindler, ist so eine Firma.
„Wichtig ist eine fachgerechte
Sanierung, die die Aspekte des
Denkmalschutzes berücksich-

tigt“, sagt Wolfgang Kühme, Ge-
schäftsführer der gemeinnützi-
gen Bielefelder Bauernhausmu-
seums GmbH. Sorgfalt ist wich-
tig, danach kommt Schnellig-
keit. Obwohl Kühme schon ei-

nen konkreten Zeitwunsch hat:
„Wiederaufbau der Mühle in
zwei Jahren.“ Fakt für Kühme ist
auf jeden Fall: „Sie kommt wie-
der, da steckt so viel Herzblut
von vielen drin.“

Die größte Hürde ist die mit
dem Geld. 100.000 bis 180.000
Euro kostet die Restaurierung
laut Kühme. Er sieht sehr gute
Chancen, das Geld zusammen-
zubekommen – durch Klein-
und Großspender, Stiftung Bau-
ernhausmuseum oder Fördergel-
der vom Land oder anderen Or-
ganisationen. Die Verantwortli-
chen basteln an einem Konzept.

Bis zum ersehnten Wiederauf-
bau muss das pädagogische Pro-
gramm des Bauernhausmuse-
ums eingeschränkt werden. Die
Bockwindmühle und ihr Zu-
stand soll bis dahin integriert
werden in die Ausstellung – da-
mit es nicht vergessen wird.

Aber da besteht sowieso keine
Gefahr. Die Bielefelder lieben
ihre Bockwindmühle. Und so-
wohl der Bock als auch das Dach
bleiben verpackt auf dem Ge-
lände liegen – als stete Erinne-
rung an die Wiederkehr.

¥ Bielefeld. Die Teutoburger
Puppenbühne Bielefeld spielt
am Samstag, 6. Juli, um 16 Uhr
das Kasperlestück „Das Ding
aus der Kiste“ nach dem Fla-
schenteufelchen von Robert
Louis Stevenson. Die Auffüh-
rung gehört zur Reihe „Theater
im Tierpark“, die Spielzeit be-
trägt rund 45 Minuten.

´Die Bockwindmühle ist aus
dem Jahr 1686.
´1935 wurde sie von Hille in
das Bielefelder Bauernhaus-
museum umgesetzt.
´Sie ist eine der selten gewor-
denen Mühlen mit zwei Ta-
schen.
´ Sie sollte 2011 saniert wer-
den, doch das Geld – 250.000
Euro – wurde für den Bork-
schen Kotten am Museum
verwendet.

¥ „Naturschutz bedroht“ mel-
dete die Neue Westfälische am
13. Juni 2013 und berichtete
über das Naturschutzgebiet Kö-
ckerwald in Babenhausen. Zum
Leserbrief von Helmut
Dierschke, der die Hundehalter
in Schutz nahm, schreibt Su-
sanne Vinke:

Ich glaube, Sie können gar
nicht beurteilen, was es bedeu-
tet, wenn am Tag 150 Hunde mit
ihren Haltern den Köckerwald
bevölkern! Denn ich habe den
Eindruck, dass die Halter aus
dem gesamten Stadtgebiet hier
herkommen, um durch den
Wald, in der Regel unangeleint,
spazieren zu gehen. Da ich hier
wohne, bekomme ich mit, wie
stark der Wald zu jeder Tages-
zeit von Hundehaltern und Hun-
den genutzt wird. Nicht nur,
dass die Hundehalter am liebs-
ten mit ihrem Pkw bis in den
Wald fahren, nein, sie öffnen
ihre Kofferraumklappe und die
Hunde springen heraus und wer-
den nicht angeleint. Ich habe
schon oft genug mit uneinsichti-
gen Haltern und sehr aggressi-
ven Hunden Bekanntschaft ge-
macht und das ärgert mich maß-
los. Immer heißt es von den Hun-
dehaltern: „Der tut nichts!“, wo-
mit sie ihren Hund meinen.
Doch oft genug wird aggressiv
auf unseren Hund, der angeleint
ist, losgegangen! Doch auch die
Rehe und Hasen, die Sie in ih-
rem Leserbrief erwähnen, wer-
den oft genug von freilaufenden

und nicht gehorsamen Hunden
gejagt und auch manches Mal ge-
rissen.

Ich kann Ihnen versichern,
dass die Uferböschung am Teich
von den vielen, vor allen Dingen
großen Hunden, kaputt ge-
macht wird, denn schließlich
springen die Hunde ins Wasser
und stürmen wieder raus und so
geht das mehrmals. Ihr Vor-
schlag, einen Hundebadestrand
einzurichten, wird hoffentlich
nicht verwirklicht! Auch die vie-
len durch die Hunde und deren
Halter plattgetrampelten wilden
Wege nehmen überhand.

Wozu Hundekottüten? Ei-
gentlich kommen die ganzen
Hundebesitzer mit ihren Tieren
doch hierher, damit sie keine
Hundekottüten brauchen und
den Haufen vom Hund nicht
aufsammeln und entsorgen müs-
sen. Natur für alle mit Regeln für
jeden finde ich gut. Aber dann
wirklich für jeden!

Susanne Vinke
33739 Bielefeld

¥ Zur finanziellen Lage der
Stadt Bielefeld erhielten wir fol-
gende Leserzuschrift:

Die Bezirksregierung hat den
Haushalt der Stadt für 2013 ge-
nehmigt. Der Oberbürgermeis-
ter machte aber in diesem Zu-
sammenhang deutlich, dass der
Spielraum für eine neue Kredit-
aufnahme im ungünstigen Fall
acht Millionen Euro und, wenn
es klappt, vielleicht 28 Millionen
betragen könnte. Und diese Of-
fenheit ist bemerkenswert. Ich
habe wiederholt diese Offenheit
eingefordert und würde mich
freuen, wenn auch die Ratsmit-
glieder mit dieser Offenheit agie-
ren würden.

Jetzt dürfte auch der/die letzte
Bürger(in) verstanden haben.
dass es keine „Spielräume für In-
vestitionen“ gibt und dass auch
Leistungen, die man als selbst-
verständlich voraussetzt, eben-
falls der strengen Haushaltsdis-
ziplin und gegebenenfalls Kür-
zungen (siehe Leistungsverträge
und so weiter) unterliegen. Pit
Clausen hat deutlich gesagt:
„Projekte können nur noch
durch neue Kreditaufnahmen
dargestellt werden.“

Unter Berücksichtigung des
aufgelaufenen Instandhaltungs-
und Instandsetzungs-Staus in
der gesamten Infrastruktur, des
miserablen Gebäudemanage-
ments in der Vergangenheit et ce-
tera ist nicht mit „Adhoc-Lösun-
gen“ zu rechnen. Er will jedoch
keine Schuldigen suchen. Ferner
bemängelt der OB, dass man in

den vergangenen Jahren von
Bund und Land Leistungen über-
nehmen musste, die die ange-
spannte Haushaltslage noch stra-
paziert habe. „Das muss man ver-
stehen“, rief der OB zu den An-
wesenden.

Er sei mit seinen „Kollegen“ be-
müht, beim Land und beim Bund
auf die prekäre Finanzlage der
Kommunen hinzuweisen. Ich
frage mich, waren es in der Ver-
gangenheit nicht auch seine „Par-
teigenossen“, die bei der entspre-
chenden Gesetzgebung mitge-
wirkt haben? Die Frage, welche Vi-
sionen er für Bielefeld habe,
konnte er nicht beantworten. Die
Antwort hatte er bereits gegeben:
„Ohne Moos nichts los“! Die Zu-
hörer sprachen aus ihrer Sicht
„schwierigste Probleme“ an. Wie
immer: Reden über Schwierigstes
kommt selten um Betroffenheit
herum. Aber gerade aus dieser Be-
troffenheitserfahrung erwachsen
neue Optiken, neue Orientierun-
gen, neue Bezüge und vielleicht
neue Lösungen, wie zum Beispiel
die angesprochenen „Initiativen“

für eine „Freizeit- und Badeland-
schaft“. Auch die von einigen Zu-
hörern sehr emotional vorgetra-
genen Wünsche, der Hinweis auf
ihre Rechte rechtfertige den „Bür-
gerdialog“, auch wenn der ein
oder andere „Wunsch“ aus finan-
zieller Sicht zurzeit unrealistisch
ist. „Gut, dass wir einmal darüber
geredet haben“, reicht nicht!

Peter Sievers
33615 Bielefeld

¥ Bielefeld. Das Historische
Museum am Ravensberger Park
lädt am Donnerstag, 4. Juli, um
15 Uhr zu einer kleinen Reise
durch die „grüne Geschichte“
von Ostwestfalen-Lippe. Wäh-
rend im Mittelalter die Gärten
hauptsächlich dem Anbau von
Gemüse, Obst und (Heil-)Kräu-
tern dienten, kam in der Frühen
Neuzeit der Lustgarten auf. Die
Teilnahmegebühr für die rund
einstündige Veranstaltung be-
trägt fünf Euro.

Kasper-Theater
imTierpark

VON DENNIS ROTHER

¥ Bielefeld. Das theaterpädago-
gische Projekt „Mein Körper ge-
hört mir“, das sexueller Gewalt
an Kindern vorbeugen soll,
kommt in den heimischen
Grundschulen gut an. Dieses Ge-
fühl hatten die Organisatoren
vom Osnabrücker Verein „Ei-
genSinn“ sowie die Mitwirken-
den um die Bielefelder Polizei so-
wie das Schulamt schon länger.
Nun haben sie die Bestätigung
Schwarz auf Weiß: Wissenschaft-
ler von der Goethe-Universität
Frankfurt evaluierten das Pro-
jekt über zwei Jahre hinweg. Das
Ergebnis: Alle Beteiligten – Kin-
der und Eltern – profitieren von
der Aufklärungsarbeit in der Tat
sehr.

„Kinder haben nach dem
Theaterprojekt deutlich mehr
Wissen über sexuelle Gewalt“,
sagt Dr. Sabine Andresen, Leite-

rin der Evaluation von der Goe- wortet. Das Projekt werde bei
the-Uni. „Außerdem besitzen deutschen Familien ebenso ak-
sie in Situationen von sexueller zeptiert wie bei solchen mit Mi-
Gewalt mehr Handlungsoptio- grationshintergrund. Und nicht
nen.“ Ebenso wichtig: Die Frage, zuletzt: „Die Kinder haben Spaß
woran man sexuelle Gewalt über- und sind konzentriert dabei.“
haupt erkenne, werde ihnen wäh- Das geht aus den Fragebögen
rend des Theaterprojekts beant- und Interviews aus den Jahren

2011 und 2012 hervor, die Dr.
Andresen mit ihrem Forschungs-
team nun ausgewertet hat. Sexu-
elle Gewalt werde oft noch als Ta-
buthema angesehen, so Dr. And-
resen. „Daher nehmen Eltern
das Projekt als Entlastung
wahr.“ Für die Kinder stelle sich
das Theaterprojekt im Gegen-
zug als „Insel für offene Gesprä-
che“ dar.

Mit bislang rund 660.000
Euro finanzierte die Stiftung der
Sparkasse die Aktion. Nach
Info-Veranstaltungen sowie El-
ternabenden im Vorlauf studie-
ren die Kinder an drei Vormitta-
gen schließlich ein Theaterpro-
gramm ein. Während es im ers-
ten Teil um ungewolltes Anfas-
sen geht, thematisieren die Schü-
ler im dritten Teil in Gesprächen
den sexuellen Missbrauch durch
Nachbarn. Fast 60.000 Kinder
nahmen am Theaterprogramm
bereits teil.

¥ Bielefeld. Die Verbraucher-
zentrale Bielefeld bietet bei ihrer
Aktion „Stadtradeln“ am Frei-
tag, 5. Juli, um 15 Uhr eine „Kli-
magesunde Radtour“ mit Tipps
zum klimafreundlichen Kon-
sum an. Die Tour startet an der
Beratungsstelle, Herforder
Straße 33. Aufgrund begrenzter
Teilnehmeranzahl ist eine An-
meldung erforderlich bis heute
unter Tel. (0521) 69550 (AB).

Bisbald,Bockwindmühle
Bauernhausmuseum: Wahrzeichen muss weichen / Wiederkehr in zwei Jahren erwünscht

Schwebebalken: Michel Köster (vorne) und Andre Schindler beför-
dern mit dem Kran das Holz zu Boden.

INFO
1686

Schraube locker: Zimmermann Andre Schindler macht sich mit dem
Schraubenschlüssel am Kammrad der Mühle zu schaffen.

UneinsichtigeHundehalter

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

„Oberbürgermeister ohne Visionen“

¥ Bielefeld. Die Kostümgruppe
und Veranstalter des Bielefelder
Carnival der Kulturen Shadema-
kers sucht für den Carnival 2014
Interessierte aller Altersgrup-
pen, die sich aktiv an der Parade
beteiligen möchten. Im nächs-
ten Jahr wird der Carnival der
Kulturen im Zuge des Stadtjubi-
läums ein Highlight-Event sein.
In regelmäßig stattfindenden
Workshops unter der Leitung
von Friederike Wieczorek wer-
den für dieses Veranstaltung Per-
fomances und Tanzchoreogra-
fien erarbeitet. Ein erster
Schnupperworkshop findet am
Montag, 15. Juli, in der Bürger-
wache am Siegfriedsplatz von 18
bis 20 Uhr statt. Die Anmeldung
ist bis zum 10. Juli unter wieczo-
rek@shademakers.de möglich.

Klimagesundeund
nachhaltige Radtour

¥ Bielefeld. Zum Bielefelder
Stadtradeln laden die Gruppen
Denkmal Baum und BUND Bie-
lefeld zu einer Radtour am Sonn-
tag, 7. Juli, um 10.30 Uhr ein.
Die Tour beginnt an der Kasta-
nie im Kunsthallenpark, führt
über die Friedenslinde (Neustäd-
ter Marienkirche, die Platane
am Niederwall, die Hängebuche
im Ravensberger Park, die ge-
fährdete Kirschbaumallee Auf
dem Langen Kampe, die gefähr-
dete Platanenallee Ravensberger
Straße und weitere schöne
Bäume im Bielefelder Osten. Hö-
hepunkt wird die dicke Eiche im
Gutspark Eckendorf (Leopolds-
höhe) sein, der dickste Baum des
Kreises Lippe. Von dort aus geht
es nach Oldentrup zur Eiche von
Oldentrup (die in Wirklichkeit
ganz knapp in Stieghorst steht)
und dann mit der Bahn zurück
zum Hauptbahnhof. Die Stre-
cke ist etwa 17 Kilometer lang
und überwiegend flach.

¥ Bielefeld. Zu einem Vortrag
der Fachanwältin für Bank- und
Kapitalmarktrecht Juliane
Brauckmann über den „Wider-
rufs-Joker“ bei Immobilienum-
schuldungen lädt die AWO-Bau-
schuldnerberatung Mittwoch,
10. Juli, um 18.30 Uhr in das El-
friede-Eilers-Zentrum in Biele-
feld, Detmolder Straße 280, ein.
Eine Anmeldung ist bis Freitag,
5. Juli, unter Tel. 9216-488 oder
per E-Mail: bauschuldnerbera-
tung@awo-owl.de erforderlich.

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

Mitmachenbeim
Carnival der Kulturen

Querbeetdurch
GärtenundParks

Radtour zu
schönenBäumen

Vortragüberden
Widerrufs-Joker

Beflügelter Einsatz: Zimmermann Michel Köster checkt Details an den Bockwindmühlenflügeln. Die sind zuletzt Ende der 80er Jahre erneuert
worden. Jetzt sind sie wieder dran. Das Holz ist durch. FOTOS: ANDREAS ZOBE

GroßesLobfürPräventionsprojekt
Wissenschaftler untersuchen Theaterprogramm zur Vorbeugung von sexueller Gewalt an Kindern

VorOrt imTheaterlabor: Dr. Sabine Andresen, Dr. Dieter Brand (Vor-
standsvorsitz Sparkasse und Stiftung), Dr. Katharina Giere (Polizei-
präsidentin), Ulrike Mund (Verein EigenSinn). FOTO: OLIVER KRATO
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Einem Teil unserer heutigen Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute einen oder mehrere der genannten
Prospekte nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26 oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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